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ŜU
(ZI

s. s . E

o o o s Sonntagsgedanken , v o Q o

gu !k
afen .
. Sr.

Hüll
>en S
8« -rs
senstr.

mer
ru ve^

(is!

llm
mäßig

geln-
ibrt.
ir. M

Einfachheit .V^ ie große Ueberschrift des Zeitalters bleibt noch immerVerblendung und Eitelkeit, Spielerei und Gaukelei mitTand und Prunk , weil Einfalt und Wahrheit den Schwäch¬lingen zu gewaltig ist. Weil sie die Herrlichkeit, welche in ,dem Natürlichen und Einfältigen wohnt , nicht schauen und '
tragen können , so tändeln und spielen sie mit den bunten undschimmernden Kindern des Wahns und der Lüge und suchenin der Ferne das Heil , das sie zu ihren Füßen erblickenkönnten, wenn sie einsaitige Augen und Herzen zu sehen undzu verstehen hätten . Arndt .*

Beim Kleinen beginnt alles , und je größer und mäch¬tiger etwas werden soll, desto langsamer und scheinbar müh¬samer wächst es . Jeremias Gotthelf .*
Nur das Einfältige ist groß . Wer den einfältigen Weggehen will , der gehe ihn und schweige still. Goethe.

*

Mache mich einfältig , innig abgeschieden,sanfte und voll stillem Frieden ! ^ ersteegen.

O O O Leben oder Tod ? o o O
„ Fleischlich gesinnt sein ist der Tod , und geistlich ge¬sinnt sein ist Leben und Friede . Röm . 8 , 6 .ie schmutzigen Wellen des Karnevaltreibens wälzen- sich wieder über unser Volk. Wo wir um Reinigungunseres Volkslebens ringen , dürfen diese Wogenfluten und verderben . Man will sich ausleben , wojätt

'
^ ch nur das Hinemleben in all die Nöte unseres Volkes hel-,1 . ) en könnte, sie zu überwinden . Man sucht zu vergessen , daß— llrmut , Hunger , Arbeitslosigkeit tausende unserer Volksgenos-en verelenden lassen , und sollte ihrer doch gedenken , damitseifende Liebe aufwachte und nimmer erkalte . Dies Treiben" ar teht unter dem Gericht: „Fleischlich gesinnt sein , ist der Tod " .Das xod geht , aus von diesen Festen und erstickt das Gefühl derlug Verpflichtung für die andern , zertritt Sitte und Zucht , ver-^ Pichtet Reinheit und reißt Seelen gang von dem ewigenchWott los .

m Rust das nicht nach einer neuen Gesinnung , die Leben^ wringt ? Es gibt einen Geist, der stärker ist als dieses zum. ^ od führende Fleisch . Es gibt eine Kraft , die aus den.Mammern dieses Verderbens erretten kann . Das ist Christus .EULo Menschen, überdrüssig ihrer alten Gesinnung , zu ihmommen , da löst er sie . Wo Menschen erschrecken vor sich und^ Mrer Todverfallenheit , da ist er nahe . Der um unsertwillen. ->stvt und Last auf sich nahm , sodaß unsere Last seine Last

wurde , schenkt uns die Liebe , die der Brüder Not als eigeneNot trägt . Der unserer Sünde Fluch trug , treibt uns , Sündeals Sünde zu erkennen, auch wo sie in schönes Gewand sichkleidet . Die von ihm teuer erkauft sind , haben die Kraft ,nicht der Sünde Knechte zu werden . „Geistlich gesinnt seinist Leben und Friede .
"

o Unsere evangelische Kirche und Rom . O
Von Stadtpfarrer Legrer in Marbach a . N .? "Her Gegenstand , der uns heute beschäftigen soll, ist durchdas Thema bezeichnet : „Unsere evangelische Kirche undRom "

. Ich möchte bemerken, daß ich unter „unserer evan¬gelischen Kirche"
wesentlich den deutschen Protestantismus ver¬stehen möchte , daß „Rom "

dagegen nicht den immerhin nichtzu verkennenden Spezialfall
'

des deutschen Katholizismusmeint , sondern den Katholizismus als solchen , das Papst¬tum , sein System und seine Hilfstruppen . Wie stellt sich , so! gesehen, die gegenwärtige Lage dar , und welche Folgerungenwerden daraus zu ziehen sein ?Es ist zweifellos die gegenwärtige Lage sehr stark be¬stimmt durch die Ereignisse des Weltkriegs und seinen füruns so verhängnisvollen Ausgang . Dadurch hat sich dasVerhältnis zwischen dem deutschen Protestantismus und derrömischen Kirche wesentlich verschoben. Mag das Wort , daßRom im Grunde der einzige Sieger in dem furchtbarenRingen gewesen sei , zu gewagt erscheinen , — es sind dochmindestens daneben noch andere Nutznießer erkennbar —
, soenthält es doch im Kern das Richtige . Gewiß , die katholischeGroßmacht Oesterreich -Ungarn ist als solche verschwunden ,kaiserlich königlich apostolische Majestäten gibt es nicht mehr ;aber der Vatikan selber hat mit merkwürdiger Leichtherzigkeitdiesen Zusammenbruch zur Kenntnis genommen . Bene¬dikt XV . lehnte in einem Schreiben an Kardinal Gaspariaufs entschiedenste den Verdacht ab , daß er den von Italienerfochtenen Sieg über die Donaumonarchie im Grunde un¬angenehm empfinde : Die Kirche erkennt ohne irgend welcheSchwierigkeit die gesetzlichen territorialen und politischenVeränderungen der Völker an ; wir glauben , daß , wenn un¬sere Anschauungen und Beurteilungen mehr allgemein bekanntwären , wohl kein vernünftiger Mensch daraus bestehen wollte ,uns einen Schmerz zuzuschreiben, der keinerlei Begründunghat (Osseroatore Romano Nr . 311 vom 10 .

'
Novbr . 1918 ) .j Das Stuttgarter Deutsche Volksblatt gesteht in Nr . 172 vom! 23 . Novbr . 1918 selbst : Der heilige Vater hat es mit der Aner-! kennung der politischen und territorialen Veränderungen sehreilig gehabt . Könnte man trotzdem hier an einen Verlust! denken , so stehen ihm eine ganze Anzahl sehr realer Gewinne^ gegenüber . Zunächst dürfte es nicht als ein Imponderabile! zu gelten haben , daß zum erstenmal in der Geschichte die zweiWesentlich protestantischen Großmächte lutherischer und kalvini -scher Prägung , daß Deutschland und England einander be-
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kämpft haben , und daß wir durch das Eingreifen einer wei¬
teren hauptsächlich evangelische Bürger umfassenden Macht un¬
terlegen sind . Das alte Wort hat sich wieder einmal bestätigt : .
Ouobns vertaatidas tei-ttas Zouäet . Dieser Tertius war in ^
diesem Fall der Vatikan . Es kann durchaus anerkannt wer-
den , daß . die in Betracht kommenden Träger der Tiara mensch -
lich bemüht waren , die Leiden der Mittelmächte zu lindern . ;
Aber es besteht ein Gegensatz zwischen dem menschlichen !
Empfinden und dem politischen Handeln , auch hier . Per -

'

sönliche eventuell vorhandene Sympathien hatten dem aus !
letzterem Gebiete als notwendig erscheinenden gegenüber zu !
schweigen . Es wird schon richtig sein , was nach ausgiebiger !
Benutzung der Archive des päpstlichen Staatssekretariats der
Sulpizianer Le Floch festgestellt (Livilta cattolica Heft 1651 ,
April 1919 ) : Nicht nur Lehrgrundsätze , sondern auch natür¬
liche Sympathien und historische Tatsachen , wie auch die rea¬
len Interessen des Katholizismus machten es dem Papste
unmöglich , sich auf die Seite der Mittelmächte zu stellen .
Keinenfalls konnte er einen Sieg der Mittelmächte wünschen,
wo er doch tausend Gründe hatte , die Vernichtung und Ver¬
minderung der katholischen Nationen , wie Belgien und Frank¬
reich , zu befürchten. Nicht ohne Schrecken konnte er an die
Perspektive eines definitiven Sieges Deutschlands denken ,eines Sieges , der den Triumph des Luthertums und des
Rationalismus unter Zerschmetterung Frankreichs und Bel¬
giens bedeutet hätte . Und abermals ist es merkwürdig , wie
schnell deutsche Katholiken , denen es doch gewih an nationa¬
lem Sinn auch nicht mangelt , sich mit solchen Dingen ab-
finden . Schrieb doch das führende Organ des bayerischen
Zentrums am 10 . Okt. 1918 Nr . 417 nach einer Schilderung
der Interessen und Ziele der Kurie angesichts der neu auf¬
tauchenden folgenschweren Probleme : Was bedeutet gegen¬
über diesen ins Unermeßliche gereckten Aufgaben das Soll
und Haben der kleinen katholischen Filiale im protestantischen
Deutschland ? — Endlich aber : Rußland , dem von der
Entente Versprechungen gemacht waren , die die Interessen der
katholische ^ Kirche schwer gefährdeten , ist als politischer Macht¬
faktor gegen früher ungemein geschwächt . —

So ist fraglos die Lage für Rom durch den Ausgang
des Kriegs unvergleichlich günstiger als zuvor , zunächst in
der eben gezeichneten negativen Richtung . Dazu kommen
aber auch positive Gewinne . Dies zunächst, daß drei katho¬
lische Staaten großen Zuwachs an Land , Volk und Gütern
gewonnen haben . Gewiß ist unter ihnen Frankreich das Volk,das zwar dem Namen nach katholisch , äs kaoto aber nichts
weniger , als dies gesinnt war . Indessen hat sich schon
während des Kriegs ein geradezu auffälliger Umschwung voll¬
zogen . Im „antiklerikalen" französischen Heer wirkten schon
seit 1914 katholische Patres , und der geschickten Taktik des
Klerus gelang es , die Nationalheilige Frankreichs , Jeanne
d ' Arc , deren Hilfe die Wendung an der Marne zugeschrieben
wurde , zur kirchlichen Heiligen machen zu lassen . Daß dabei ,am 6 . April 1919 , der Papst die Worte sprach: Wir be¬
dauern es , Franzose nur dem Herzen nach zu sein, usw . ,Worte , die die Augsburger Postzeitung mit dem Stoßseufzer
quittierte : Es ist eine furchtbar bittere Feststellung , die wir
hier machen mußten , eine Feststellung , gegen die sich unser
ganzes Gefühl sträubt — dürfte noch in Erinnerung sein .
Die französische Regierung , der freilich die Kirche nur Mittel
zum Zweck sein mag , hielt es denn auch für richtig und
pflichtgemäß , nach einer Unterbrechung von fast zwei Jahr¬
zehnten die amtlichen Beziehungen zum Vatikan wieder an¬
zuknüpfen . Millerand selbst begründete die Vorlage nach dem
Havas -Bericht vom 24 . Juli 1920 mit dem Hinweis auf die
französischen Interessen im Orient , am Rhein und in Süd¬
deutschland. Wenn zurzeit unter Herriot die Lage anders ist ,
so fragt sich doch , wie lange Herriot noch am Ruder bleibt ;der Verbrauch an Ministerpräsidenten ist dort mindestens
ebenso stark wie bei uns . — Polen , von jeher ein Hätschel -' kind Roms , ist neu erstanden . Papst Pius XI . , damals
Monsignore Ratti , wurde päpstlicher Kommissar in dem Ab¬
stimmungsgebiet , und trat entschieden für die polnischen For¬
derungen ein . Kein Wunder , denn dort ist es üblich, pol¬
nisch und katholisch , deutsch und protestantisch , gleich zu setzen.
Wie in Polen die Evangelischen zu leiden haben , weiß jeder,

der Blätter des Gustav Adolf -Vereins liest . In Posen sind
von 65 000 keine 8000 mehr vorhanden und den mit Aus -
Weisung ständig bedrohten wird ganz offen gesagt : Werde )
katholisch , dann darfst du ruhig im Lande bleiben . Jeden - 1
falls wird binnen wenigen Jahren Rom dort ein ebenso ^
protestantenreines Land zur Verfügung haben , wie etwa in
Belgien , wenn auch nicht verschwiegen werden soll , daß der ;
polnische Nationalismus unter Umständen Rom noch schwere
Sorgen bereiten mag . Hinzu kommen Lettland , wo die
Jakobi -Kirche in Riga trotz aller Proteste den Evangelischen
geraubt wurde , kommt Litauen — also , wenn die Tschecho¬
slowakei hinzugenommen wird , ein nahezu geschlossener Kreis
katholischer Länder um Deutschland her . Von weiter gehen- ^
den Plänen soll hier nicht geredet werden . Interessant wäre
es immerhin , zu erfahren , welcher Konfession der „Pfarrer "
angehörte , der, wie die Zeitungen am 1 . Okt . 1923 berich¬
teten , in Düsseldorf nach den Unruhen der Sonderbündler¬
tagung eine Hetzrede hielt , in der er sich von Preußen los -
sagte und , wie man es auch zu erklären versuche , es bleibt
bemerkenswert , daß uls einzige aller Mächte Frankreich einen ;
Sondergesandten nach München abgeordnet hat , und daß der ;
Vatikan eben dort eine Sondernuntiatur unterhält . Einerein
äußerlich erscheinende Sache verdient immerhin Erwähnung
als Symptom für das vermehrte Ansehen der Kurie : Es
sind heute bei ihr wesentlich mehr Staaten diplomatisch ver- s
treten als zuvor . )

Daß es bei dieser Lage der Dinge ihr möglich gewesen)
wäre , zur Herstellung des vom Papste selbst erflehten gerecht
ten und dauernden Friedens , der der Welt Ruhe , Ordnung )
und Eintracht schenken solle , zu wirken , kann füglich wohl
nicht bezweifelt werden . In der Sitzung der deutschen Na - :
tionalversammlung vom 10 . April 1919 sprach ein Zentrums¬
abgeordneter von den Hoffnungen , die auf den Papst gesetzt)
werden dürften , „weil er der Hüter der immanenten Eerech - j
tigkeit sei , jener Gerechtigkeit , die keinem Wandel der Auf¬
fassungen und Gemütsstimmung unterworfen ist , der imma - j
nenten Gerechtigkeit , die über der Laune des Siegers und )
über der Wehmut des Besiegten unerschütterlich thront "

. Wie - '
viel oder besser wie wenig in dieser Hinsicht geschehen oder
wenigstens erreicht ist , wissen wir alle . Alle derartigen Hofs-
nungen blieben unerfüllt und es bleibt die Tatsache : Als -
Deutschland unter die Mörder fiel , die es auszogen und halb )
tot liegen ließen , war ein Priester da und um ihn zahlreiche
Leviten ; sie sahen es und gingen vorüber !

Dafür aber sind sie umso tätiger in der Richtung , ihren )
alten Zielen mit neuem Eifer zuzustreben. Ob man dafür
die Bezeichnung Gegenreformation verwenden will , eine -
Losung , die übrigens von katholischer Seite ausgegeben '

)wurde , oder nicht, verschlägt wenig . Was gemeint ist, welche «
Erwartungen gehegt werden , ergibt sich mit aller wünschens - fwerten Deutlichkeit aus der Aeutzerung des Amtsblatts des
Vatikans , des Osservatore Romano vom 22 . März 1920 : Der
Tag ist nicht mehr fern , an dem der deutsche Protestantismus
sich einer besseren Einsicht fügen und wieder zur katholischen
Kirche als der allein zuverlässigen Führerin in den Wirren
der Zeit zurückkehren wird . Vom katholischen Aktwismus
ja Imperialismus wird offen geredet und geschrieben, und
dementsprechend gehandelt . Dafür einige Zahlen neueren
Datums :

Die Zahl der in Deutschland tätigen römisch -katholischen
Priester betrug 1922 insgesamt 22 128 , denen auf evangeli¬
scher Seite 16 700 Geistliche gegenüberstehen . Dabei hat
Deutschland 38 000 000 Evangelische und 19 000 000 Katho¬
liken . — 1923 gab es im Deutschen Reich 6 672 Ordens
Niederlassungen mit 83 890 Mitgliedern ; von 1919 an er¬
gibt sich eine Zunahme von im ganzen 463 oder monatlich
fast 20 , bis 1923 um 711 , 1922 allein um 248 Neugrün¬
dungen , in 4 Jahren eine Zunahme um 11 354 Ordens¬
leute — erklärlich , da alle diese Orden Niederlassungen , Mut¬
ter- und Tochterhäuser , im einst vulutastarken Ausland haben .

Am 3 . Sept . 1923 hat sich nach Mitteilung der Ger-:
mania der preußische Staat bereit erklärt, dem Benediktiner
orden das Klostergebäude in Grüßau bei Landeshut in Schle¬
sien zu übereignen . In Chorin und Neuzelle in der Mark
Brandenburg sind Verhandlungen im Gang , um die dortigen
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staatlichen Klosterbesitzungen katholischen Ordensleuten zu
übergeben . Grüßau , Chorin und Neuzelle sind , wie mitge¬
teilt wird , bisher rein evangelische Orte .

Der Jesuitenorden zählte 1922 in der ganzen Welt
17 966 Mitglieder. Die stärkste Provinz ist , seitdem ausge¬
rechnet im Jubeljahr der Reformation 1917 der. Orden in
Deutschland wieder zugelassen wurde , die deutsche . Während
die französische nur 2 808 , die italienische sogar nur 1462
Jesuiten hat , zählt die deutsche deren 4 428 .

Berlin , das 11,7 Proz . Katholiken zählt , ist nicht nur
seit 1 . Mai 1923 Bischofssitz geworden , sondern hatte auch
schon 1922 108 klösterliche Anstalten mit zusammen 1 216
Mitgliedern . Eine katholische Volkshochschule ist dort in der
Errichtung begriffen , oder vielleicht schon fertig , und beson¬
ders rührig ist der Berliner Zweigverein des von den Je¬
suiten geförderten Winfried -Bundes , der sich direkte , aktive
Bekehrungsarbeit zur Ausgabe gemacht hat .

Seit Juni 1921 gibt es im evang . Sachsen ein katho¬
lisches Bistum in Bautzen mit dem Titel des seit 1567 auf¬
gehobenen Bistums Meißen . Der Bischof Christian Schreiber
knüpfte in seiner Antrittsrede an die einst vom gesamten
Protestantismus mit Entrüstung ab gelehnten Worte des Bi¬
schofs Martin von Paderborn an , er sei Bischof nicht nur
der Katholiken , sondern aller getauften Christen seines
Sprengels . In Hamburg , Magdeburg und Erfurt soll nach
einer Zeitungsnachricht vom 8 . Nom 24 die Errichtung von
Bistümern in die Wege geleitet werden .

Als in Köln die Besatzungsmächte die Ueberlassung von
Gotteshäusern forderten , mutzten die Evangelischen von ihren
4 Kirchen 3 hergeben -

, die Katholiken behielten die Menge
ihrer Gotteshäuser ungeschmälert , weil nach kanonischem Recht
die Uebergabe katholischer Kirchen an die vorwiegend pro¬
testantischen Engländer unstatthaft ist . Auf kanonisches Recht
wird also eine Rücksicht genommen , die mindestens eigentüm¬
lich berührt .

In Halberstadt hat die katholische Gemeinde von 4000
Seelen 2 Pfarreien , 4 Seelsorger , 3 Ordensniederlassungen -,
die Errichtung eines Bistums ist ins Auge gefaßt ebenso
jetzt die „Restitution " des Halberstädter Doms .

1919 gründeten die Jesuiten in Köln einen Verband ka¬
tholischer Schüler höherer Lehranstalten unter dem Namen
Neudeutschland . Nach 2 Jahren schon zählte er 325 Or¬
densgruppen mit 26 000 Mitgliedern ; 1922 beteiligten sich
4000 seiner Mitglieder an den ignatianischen Ererzitien des
Jesuitenordens .

Die maria -nischen Kongregationen , die Laienhilfstruppen
der Jesuiten , sahen in den letzten 8 Jahren in Deutschland
durchschnittlich an jedem Tag eine neue Kongregation ent¬
stehen ; Deutschland stand bei im ganzen 9 501 Neugrün¬
dungen mit deren 2 912 an erster Stelle . >

Nur gestreift sei das jedenfalls sehr merkwürdige Zahlen - j
Verhältnis in der Besetzung hoher und einflußreicher Be - i
amten- und Regierungsstellen durch Katholiken in dem im - ^
merhin zu 65,6 Proz . evangelischen Deutschland . Der frühere >
Kriegsminister Noske war es , der daraufhin schon Januar !
1922 auf einer sozialistischen Tagung in Haarburg vor der !
zunehmenden Katholisierung unseres Staatslebens warnen s
zu müssen glaubte . Wie es z . B . in Württemberg in dieser ^
Beziehung aussieht , das mögen nur ein paar Einzelheiten >
zeigen . Von ausgezeichneter autoritativster Seite stammt das !
Wort : Ulm entwickelt sich immer mehr zur Ultramontanen¬
hochburg. Nachdem der Versuch, die Klosterkirche in Blau¬
beuren zu bekommen, abgewiesen ist , versucht man neuerdings
sich in Maulbronn , wo sich das evangelisch-theologische Se¬
minar befindet , festzusetzen . In der neuesten Beschreibung der
Verhältnisse einer Oberamtsstadt steht der kurze bezeichnende
Satz : Diaspora geht zurück . Im Elsaß konnte man das Sy¬
stem ausgiebig kennen lernen , das in der Diaspora angewen¬
det wird . Jeder abgehende evang . Beamte wird durch einen
Katholiken ersetzt, einzelne Evangelische solange entsprechend
behandelt , bis sie es vorziehen , sich anderswo niederzulassen.
Endlich eine Notiz aus : „ Licht und Leben"

: Der württemb .
Staatsanzeiger hat über den Katholikentag in Hannover in
4 Spalten , über die Tagung des evang . Bundes in Münchenin 16 Zeilen berichtet . Solche Stückchen wagt die amtliche

sich diesem,- wie zuzugeben ist , recht düsteren
entgegenstellen lassen . Zunächst einmal ^ ies

Staatszeitung Württembergs dem zu zwei Drittel evangeli ¬
schen Volk- zu bieten ! Ist es Charakterlosigkeit, oder ist es
Fahrlässigkeit , oder ist es Absicht ? Die kurze Notiz trägt die
Ueberschrift : Katholisch ist Trumpf , und schließt : Machet alle
Evangelischen wach!

Ueberblickt man möglichst vorurteilslos und ruhig das
durch diese Zahlen und Fakta , die sich um ein Vielfaches
vermehren ließen , gekennzeichnete Tatsachenmaterial , nimmt
man hinzu die stark verschärfte Pralls Roms - in der Frageder Mischehen und das Inkrafttreten des neuen oorpns sui-i -z
oavovioi, . das z . B . den Priestern zur Pflicht macht, sich der
in ihren Sprengeln wohnenden olrallwlioi seelsorgerlich an¬
zunehmen , denkt man an die Verhandlungen über ein Kon¬
kordat mit Deutschland, durch das der römischen Kirche Pri¬
vilegien gewonnen werden sollen, die ihr im ganzen öffent¬
lichen Leven maßgebenden Einfluß sichern , vergegenwärtigtman sich die Bemühungen der Kurie um Herstellung einer
Union zwischen der römisch-katholischen und der griechisch-
orthodoren Kirche , die zeitweise mit besonderem Eifer betrie¬
ben zu werden scheint , Und macht man sich klar , wie das für1925 bevorstehende Konzil der Welt die Macht Roms oä
ooulö8 demonstrieren wird , so wird man sich schwerlich dem
Eindruck entziehen können , daß wir einer Art Mobilmachung
gegenüber stehen , deren letzte Ziele nicht zweifelhaft seinkönnen.

Nun wird
Bild allerhand
daß doch gewiß die Haltung vieler Katholiken den ganz ent¬
gegengesetzten Eindruck hsrvorruft . Es klingt hocherfreullch,
obwohl es ja eigentlich selbstverständlich ist , wenn Bischof
Keppler schreibt : Niemand verachte den Andern um seines
Glaubens willen , kein Teil rede verächtlich vom andern . Es
ist eine von jedem Protestanten zu unterschreibende Wahrheit ,die der Vorsitzende des Münchener Katholikentags ausspricht :
Von einem gegenseitigen Befehden der katholischen und evan¬
gelischen Christusgläubigen hat nur der gemeinsame Feind
Nutzen . Wir mögen uns der entschiedenen Vertretung der
Forderung der Beibehaltung des Religionsunterrichts in der
Schule freuen und feststellen , daß sich auf caritativem Gebiet ,in der Bekämpfung sittlicher Gefahren und Schäden weithin
gemeinsame Wege gehen lassen u . dergl . mehr . Aber das
alles ändert an den Tatsachen wenig oder nichts . Es ist
keine Frage , daß unsere katholischenMitbürger in ihrer Mehr¬
heit so- gesinnt sind , daß wir mit ihnen im besten Frieden
und weitgehenden Einvernehmen leben könnten ; es ist zwei¬
fellos , daß die Haltung der Kurie in vielen Dingen auch ihre
innere Zustimmung nicht findet ; es ist gewiß auch anzuneh¬
men , daß viele mit Schrecken an die Entwicklung eines neuen
Kulturkampfes im größten Stile , wie er sich anzukündigen
scheint , denken ; indessen — und darin liegt die . Tragik des
deutschen Katholizismus — das wird Rom nicht hin¬
dern , seine Pläne auszuführen ; es wird kühl über die
§rs,vs,illiva nationi -- Ooi-wanioas hinweggehen . Es braucht
das innerlich widerstrebende deutsche katholische Volk gar nicht
als Subjekt und Arbeitskraft für die Durchführung seiner
Pläne ; dazu hat es seine Orden als unbedingte Disziplin
haltende , unbehinderte , gefügige und außerordentlich leistungs¬
fähige Arbeitstruppen ; welch vorzügliche Organisatoren
speziell die Jesuiten sind , wie sie es verstehen, die Massen
zu bearbeiten und die Jugend zu beeinflussen , darüber braucht
wohl nichts weiter gesagt zu werden . Die deutschen Katho¬
liken haben jederzeit, einzelne wenige Ausnahmen abgerechnet,
geglaubt , um des Ansehens der Kirche willen die römische
Imparität stumm und ergeben dulden zu müssen . Deutsche
Bescheidenheit und Geradheit , oder , wie die Kölnische Volks¬
zeitung vom 30 . Jan . 1918 sich ausdrückt , das musterhafte
Entgegenkommen , das völlige Fehlen unbilliger Forderungen
und gewalttätiger Bedrohungen auf unserer Seite haben im¬
mer wieder nur dazu geführt , daß die deutschen Rechte und
Wünsche in Rom benachteiligt wurden . Dort weiß man nur
zu gut , daß man den deutschen Katholiken ohne Gefährdung
ihrer Nomtreue sehr viel mehr bieten kann , als allen übrigen ,und daß etwa Pläne zur Gründung einer Nationalkirche , wie
sie schon in Frankreich auftauchten und in Böhmen durchge-



28

führt werden , in Deutschland keinen Boden finden . Das Ende
ist beim deutschen Katholiken immer : laaäabilitsi - ss subjsoit !

Man kann anführen , daß , wie die Statistik ausweist , es
Rom nicht gelingen will , den Vorsprung der evang . Kirchenin Bezug auf die Uebertritte einzuholen . Eine Zeitungs¬
notiz , deren Richtigkeit ich allerdings nicht nachprüfen kann,gab folgendes an : Die Zahl der zur evang . Kirche übertreten¬
den Katholiken ist 1921 größer gewesen, als umgekehrt die
Zahl der zur katholischen Kirche übertretenden Evangelischen .
Der evang . Ueberschuß betrug im Jahr 1921 3419 Seelen ,1000 mehr als im Vorjahr . Auf je 100 000 Katholiken ka¬
men 1920 57,01 Uebertritte zur evang . Kirche, auf je 100 000
Evangelische 22,57 Uebertritte zur kath . Kirche ; 1921 hat (ich
der Abstand noch etwas vergrößert . Hört man dazu noch
gelegentlich von Uebertritten hervorragender Persönlichkeiten
zum Protestantismus , wie etwa des päpstlichen Hofkapell¬
meisters Perosi u . a . m . , so mag man sich zwar für die Ge¬
genwart über solche Dinge freuen , wird aber doch die Frage
nicht unterdrücken können : Wird das so bleiben oder wird ,wenn erst einmal die Dinge sich auswirken , die Statistik
nicht vielleicht ein wesentlich anderes Bild bieten? Gewiß ,es ist einstweilen lächerlich , zu befürchten, daß etwa missio¬
nierende Mönche unsere geschlossenen evang . Landgemeinden
sollten zum Abfall dringen können , und es ist gewiß auch
richtig, daß in der Diaspora wachsende Schwierigkeiten viel¬
fach für das evang . Eemeindeleben einen heilsamen Anspornbildet . Es wird aber zu bedenken sein , daß es sich für Rom
vorläufig weniger um die Gewinnung Einzelner handelt , so
eifrig sie auch betrieben werden mag , als darum , die Le¬
bensbedingungen der evang . Kirche ' so zu gestalten , daß sie
„einer besteren Einsicht sich füge"

. Wo Rom einmal die
Macht hat , weiß es trefflich , je nach den Umständen mit
Zuckerbrot und Peitsche, die evang . Gemeinden zu dezimierenund die katholischen zu mehren .

o Evangelische Gemeindekrankenpflege , o

tem Umfang , sogenannt « ständige Pflegen (für gcm-* Tage )
gar nicht übernommen werden .

Der zur Erhaltung und Unterstützung der Stationen ge¬
gründete Krankenverein gliedert sich nach den am 1 . Januar
1925 in Kraft getretenen Satzungen zur Erleichterung der
Verwaltung und Förderung der Krankenpflege in so viele
Abteilungen , als Kirchen-(Pfarr -)Sprengel vorhanden sind
(zurzeit sind es 11 ) . In jedem Sprengel steht die Leitung
des Vereins dem Sprengelrat zu , in welchem der Pfarrer
den Vorsitz führt . Dieser nimmt Mitglieder -Anmeldungen für
den Krankenverein entgegen . ,

Der Mitgliederbeitrag in jedem der 11 Krankenvereine
beträgt zurzeit 1 . 50 Mk . im Vierteljahr . Nichtmitglieder ,
welchen ausnahmsweise , soweit die Kräfte der Schwestern es
gestatten , Krankenpflege gewährt werden kann , haben zurzeit
für die Pflegestunde 70 Pfg . und für eine Nachtwache 5 Mk.
zu entrichten.

Ueber weitere Einzelheiten erteilen die Pfarrer und die
Gemeindeschwestern Auskunft .

Karlsruhe , den 14 . Januar 1925 .
Der Ausschuß für evang . -kirchliche Gemeindepflege :

Fischer . Neßler .
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Anmerkung : Gegenwärtig befinden sich Stationen (in Ulammer istdie Pfarrei angegeben ) : Vurlacher Allee 23 (Luther und Gottesaue ) , Luifen-
stroße 53 ( Johannes und Paulus ) , Marie Alexandrastr. 9 (Be ertheim und
Bulach ), Markgrafenstr . 46 (Dstpsarrei ) Tel 117 , tvaldstr . 4 ^ (Mittelpfarrei ) ,
Stesanienstr . 22 (Schloßpfarrei ) Tel 2532 , UOfstahistr 2 ( LhrSstus ) Tel >0 0,
Sofienstr. 162 ( Markus , bisher West) Tel 475 , Nokkstr . 22 ( Matthäus ).

o o „ Zurück zur Mutterkirche " . O O

Liegen die Dinge so , dann wird es nötiger sein als je ,
sich jetzt zu fragen , welche Forderungen ergeben sich daraus ,was ist zu tun ? Gewiß , man mag in der Beurteilung sol¬
cher Dinge , wie ich sie vorhin vorgelegt habe , verschiedener
Meinung sein . Es ist dies zum Teil Temperamentssache ,zum Teil dadurch bedingt , daß Rom es vorzüglich versteht,zeitweise und je nach den örtlichen Verhältnissen auch ent¬
gegenkommend und tolerant sich zu zeigen. Es ist in allen
Satteln gerecht . Das alte Wort wird dennoch recht behalten :
<2ui IIMIIM Lu paxs SU lusurt , und es erscheint mir nicht
richtig, auf Grund von Einzelheiten in optimistischem oder
pessimistischem Sinn zu urteilen , sondern es ist notwendig ,das Ganze im Auge zu behalten . In dieser Beziehung aber
mutz jeder Protestant , der Geschichte kennt, wissen , wohinRom strebt . Gegen frühere Jahrhunderte mag sich die Me¬
thode im Einzelfall geändert haben , es mag eine gewisse An¬
passung an Moderne Anschauungen erfolgt sein — ich meine
trotzdem, daß für Rom als solches und für seine Ziele der
Satz des Jesuitengenerals gilt : 81ut ut suut , aut uou slut .
Noch 1922 schreibt der Osservatore Romano : Der trübe Re¬
formationsgeist erzeugte seit vier Jahrhunderten alle Rebel¬
lionen — man ist also dort so weit als je entfernt von einer
objektiven Würdigung evang . Denkens und bringt es höchstensfertig , sich gelegentlich in Unvermeidliches zu schicken , und
sich den Verhältnissen vorübergehend anzupassen in der Ge¬
wißheit : Es kommen auch wieder bessere Zeiten . Grundsätz¬
lich ändern aber kann man seine Stellung nicht , weil manes nicht will . (Schluß folgt . )

I l nsere Leser erinnern sich an die Falschmeldungen , welche»» die katholischen Zeitungen über eine Predigt von Pfarrer
Bürck brachten. Ich habe damals alle evangelischen Preßver -
bände in Bewegung gesetzt, um die Falschmeldung auszu¬
halten und zu unterdrücken . Die katholischen Zeitungen in
unserem Lande haben in anzuerkennender Weise von meiner
Berichtigung Kenntnis genommen und gegeben ; auch haben
sie persönliche Zuschriften von Pfarrer Bürck abgedruckt. Trotz¬dem ist es so gekommen, wie ich vorausgesagt habe (und das
hat man mir sehr verübelt ) : Um Weihnachten erschien die
Falschmeldung in einem katholischen Blatt in der Rheinpro¬
vinz . In dem Evang . Gemeindeblatt für das Rheinland ist
darauf die Erklärung von Pfarrer Bürck veröffentlicht wor¬
den . Der Herausgeber des Blattes fügt folgende Sätze hin¬
zu : „Trotz unzähliger Richtigstellungen ist der bewußt un¬
wahre Artikel nicht auszumerzen . Das ist ein schlimmes Zeug¬nis für fehlende Wahrheitsliebe ! "

Hg .
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o Das Geld der „ Ernsten Bibelforscher " , o

^ eit 35 Jahren werden von der Ev . Kirchengemeinde Karls -^ ruhe in den verschiedenen Stadtteilen Krankenpflegestatio¬nen (vergl . die Anmerkung unten ) unterhalten , in welchenim Diakonisfenhaus hier ausgebildete Gemeindeschwestern
wohnen und von der Station aus opferfreudig nach ihren
besten Kräften Kranke in deren Wohnung , insbesondere die
Mitglieder des in der Ueberschrift genannten Krankenvereins ,mit Pflege versorgen . Nachtwachen können nur in beschränk¬

? ^ ie „Ernsten Bibelforscher" verfügen über auffallend viel
Geld . Woher sie das haben , darüber ging so manchesGerede, dessen Richtigkeit aber von den „Ernsten Bibelfor¬

schern" mit aller Heftigkeit bestritten wurde . Mit der Frageder Geldquellen der „Ernsten Bibelforscher" hatte sich im letz¬ten Jahr das Bezirksgericht zu St . Gallen zu befassen . Unddas kam so : In einer Protestversammlung der Protestantenvon St . Gallen hatte ein Arzt behauptet , „das internationale
Judentum wende den sog . Ernsten Bibelforschern seine rei¬
chen Geldmittel zu , um durch sie Verwirrung in die west¬
europäische Christenheit zu bringen .

" Als der Arzt seine Be¬
hauptung auch im „St . Galler Tagblatt " aufrecht hielt , er¬
hob die „Internationale Vereinigung Ernster Bibelforscher"und ihr in Zürich wohnender Leiter eine Klage vor Gericht
gegen den Arzt . Der Arzt konnte einen in seiner Echtheit
unbestreitbaren Brief aus höchsten Freimaurerkreisen vom27 . Dez . 1922 vorweisen ; in dem Brief ist zu lesen: „Wir
geben ihnen (den „Ernsten Bibelforschern") auf dem bekann¬ten indirekten Wege viel Geld durch eine Anzahl Brüder , die
während des Krieges sehr viel Geld gewonnen haben ; estut ihrem dicken Portefeuille nicht weh ! Sie gehörten zu den
Juden .

" Der Brief schließt wörtlich : „Das Prinzip , ein Land
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» erobern , ist , seine Schwächen a« szunÄtzen »nd seine Eäu -
n zu untergraben . . . Die katholischen Dogmen sind un -
rn Plänen lästig , deshalb müssen wir alles tun , ihre An-
ängerzahl zu . vermindern und sie lächerlich zu machen .

" Auf
irund dieses Briefes und anderer Beweise stellte der ver-
agte Arzt den Nachweis in Aussicht, daß die Ziele der
Trusten Bibelforscher" staatsgefährlich seien . Das Gericht
, ies die Klage der „Ernsten Bibelforscher" ab und verurteilte
freu Leiter zu Geldstrafen .

Was wollen wir dazu sagen? Das internationale Ju -
kntum im Freimaurerorden gibt einer internationalen Ge-
leinschaft von „ernsten Bibelforschern" Geld , damit diese ihre
Verkzeuge seien , die kirchlichen Kreise zu verwirren und die
- äulen des Volkslebens zu untergraben . Da möchte man
ie „Ernsten Bibelforscher" einmal fragen : „Was sagt euer
gewissen dazu ?"

Hg.

o Das Stauwerkheim Schwarzenbach , 2
2 n vergangenen Sonntag , den 11 . Januar , fand bei dem
» bekannten zurzeit im Bau befindlichen Stauwerk

Schwarzenbach die Einweihung eines Arbeiterheims
tatt , das in den letzten Monaten vom Württ . Evang . Jung -
aännerbund errichtet worden ist . Die anregende Feier war
>or allem von Arbeitern des Stauwerks , aber auch aus wei-
erer Entfernung gut besucht und ließ erkennen, daß der
Vürtt . Jungmännerbund mit der Errichtung dieses Heimsinem wirklichen Bedürfnis der Arbeiter entgegengekommen
st , die hier , viele Stunden von jeder Ortschaft entfernt , in
Zaracken untergebracht sind und die Heimat entbehren müssen.
)er geräumige und heimelige Saal des am Norduser des
Stausees in sonniger Lage errichteten Heimes soll ihnen an
srer entlegenen Arbeitsstätte einen Erholungsaufenthalt bie -
m ; durch eine Bibliothek und die Auflegung von Zeitschriften,
urch Schreibzeug und Spiele sowie durch ständige Abgabeon warmem Kaffee wird für die Befriedigung der körper-
chen und geistigen Bedürfnisse der Arbeiterschaft Sorge ge-
cagen . Ein bisher am Stauwerk tätiger Arbeiter leitet mit
lnterstützung seiner Schwester das Heim , das den schönenkamen „Sonnenstein " trägt . Die Baukosten im Betrage von
0 000 Mark konnten erst zum Teil gedeckt werden ; Beiträgeur Aufbringung der Kosten für das gemeinnützige Unter¬
ehmen werden vom Büro des Württ . Jungmännerbundes ,Stuttgart, Danneckerstr. 19 S , dankbar entgegengenommen ,
lköge es dem Heim gelingen , seinen Besuchern in etwas die
feimat zu ersetzen !

ht

I? eulich schickte der amerikanische Statistiker Roger Babsonan seine Kunden ein Flugblatt mit dem Titel „Grund¬
ätze zum Geschäftserfolg"

. Diese Grundsätze waren einfachn zehn Gebote mit dem neuen Gebot Jesu von der Liebe,lnter vielen Dankesbriesen , die aus allen Teilen des Landes
inliefen , war auch einer von einem Geschäftsmann im
Vesten . Er konnte seiner Begeisterung keine Zügel anlegen .u schrieb : „Nie. habe ich solche prächtigen Regeln für den
ufolg im Geschäft gesehen. Wo haben Sie die her?"

In Amerika gibt es also auch Leute , die sich zu den Ge¬ödeten zählen und die zehn Gebote nicht kennen. Aber da-
>on abgesehen — wer verwundert sich nicht darüber , datzne zehn Gebote und die Mahnung Jesu : „Ein neu Gebot
lebe ich euch, datz ihr euch untereinander liebet, wie ich euch'üiebet habe "

, die Wege weisen sollen zum Erfolg im Ge¬
äst ? Es scheint dem die Tatsache zu widersprechen , datzejenigen die besten Geschäfte machen und schnell reich wer-m , die die 10 Gebote umgehen und Umstürzen. Sollte esnh wahr sein , datz die christliche Ethik auch im Geschäftenwendbar ist und daß ein christliches Geschäftsgebaren Ver¬
ätzungen de» diesseitigen Lsbens hat ? Hg .

o O O Für unsere Kranken , o o v

Die richtige Rechnung.
Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes und nach

seiner Gerechtigkeit , so wird euch solches alles zufallen .
Mattst 6, >̂3 .

I n einer hiesigen Zeitung erscheinen gegenwärtig Aufsätze, in
» denen ein Amerikaner den Handeltreibenden die Grund¬
sätze einer richtigen Geschäftsführung auseinanderzusetzen ver¬
sucht. Er legt unter anderem dar , datz man sich in kurzer
Zeit zugrunde richte , wenn man bei seinen Berechnungen
wichtige Posten außer Acht lasse und dadurch zu zu niedrigen
Preisansetzungen komme . Wie sich das nun auch im ein¬
zelnen verhallen mag , sicher ist jedenfalls , datz durch falsche

! Einschätzung der Dinge sich mancher schon großen Schaden
! Zugezogen hat . Das gilt aber nicht nur vom kaufmännischen
: Berus , sondern vom menschlichen Leben überhaupt . Wer 'Ke
! Dinge nicht nach ihrem wahren Wert zu beurteilen vermag ,dessen Leöensrechnung endet unvermeidlich mit einem Fehl¬

betrag . Wo aber ist der rechte Matzstab zu finden ? Ob wir
es nicht einmal mit dem Matzstab versuchen sollten , den unsder Herr Jesus anrät ? Er heißt : Trachtet am ersten nachdem Reiche Gottes und nach seiner Gerechtigkeit .Der Heiland will damit sagen : Wenn du deine Lebens¬
rechnung aufmachst, dann stelle an die erste Stelle das Got¬
tesreich. Dieses und seine Gerechtigkeit müssen vor allen
Dingen erreicht werden . Dann hat dein Leben eine klare
und bestimmte Richtung . Ohne eine solche wirst du nichts
zustande bringen . Wer unsicher umherschwankt und sich von
den Einflüssen der Außenwelt -und den augenblicklichenStim¬
mungen seines Gemütes treiben läßt , bekommt nie Halt und
Ordnung in sein Leben . Es ist aber nicht gleichgültig , was
man ffch zum Ziele setzt . Ist es Irdisches , so wird es das

j Schicksal alles Irdischen haben und uns unter den Händen
: vergehen . Ist es Weltliches , so wird es unsere Seele unbe -
! friedigt lassen , und wir werden mit dem Gefühl scheiden , um -
! sonst gelebt zu haben . Ist es Göttliches , Ewiges , so wird
! es dauern bis über den Tod hinaus , und wir werden et-

was mitnehmen dürfen , mit dem wir auch droben bestehen.
: Dies Ewige , Göttliche aber ist das Reich Gottes und seine
, Gerechtigkeit . Das stelle als Hauptnenner in deine Rech -
i nung ein !
! Und das andere , die Güter der Welt , die Freuden des
! Lebens , die reichen Schätze, welche Kunst und Wissenschaft
i bieten? Das wird dir alles auch schon zusallen , sagt der Hei-l land , vielleicht einst in dem Matze wie diesem und jenem,der darauf seine ganze Kraft wirst , aber so , datz es dir zum

Segen wird . Denn dann hast du im Gottesreich den festenBoden unter den Füßen , daß es dich nicht überwältigt und
aus deiner Bahn wirft ; und dann hast du in seiner Gerech¬
tigkeit den rechten Matzstab in Händen , an dem du den
wahren Wert dieser Güter abschätzen und darum abwehren
kannst, was dir schädlich ist . Daraus aber kommt es bei der

! Lebensrechnung an . Sieh zu , datz du den rechten Hauptposten
hineinbekommst!

2 o O Gottesdienstanzeiger. 222
Sonntag , den 26 . Januar (5 . Sonntag nach Weihnachten) .

Stadtkirche . 10 Uhr : Pfarrer T. Schulz. 1/412 Uhr : Christenlehre , PfarrerE. Schulz.
LIeine Rirche. i/g9 Uhr : Stadtvikar Reichwein . S/4IO Uhr mit Abend¬

mahl , Pfarrer kferrmann. 1/412 Uhr : Rindergottesdienst , StadtvikarVollmann . 6 Uhr : Stadtvikar Reichwein .
Schloßkirche. 10 Uhr : Stadtvikar Bollmann . i/s12 Uhr : Christenlehre,Rirchenrat Fischer.
Johanneski,che . 8 Uhr : Pfarrvikar Nlünzel . i/g10Uhr : Pfarrer Mayer -

Ullmann . 11 Uhr : Christenlehre. Pfarrer Rtayer -Ullmann 11 Uhr :
Rindergottesdienst , Pfarrer W. Schulz g Uhr : Stadio . Lichtenfels .

Lhristuskirche . 8 ' /» Uhr Stadtvikar Löffler. IO Uhr : Plärrer Rohde .II1/4 Uhr : Rindergottesdienst , Pfarrer Rohde . 6 Uhr : Stadtv . Gocker.
Nlarkuspfarrei (Gemeindehaus der Weststadl) . 10 Uhr : Pfarrer Seusert .11 4 Uhr : Christenlehre Pfarrer Seufert .
Luther-Kirche 1/2IO Uhr p arrer Renner . S/4II Uhr Christenlehre

Pfarrer Renner 1/ - 12 Uhr : Rindergottesdienst , Pfarrer Weidemeier8 Uhr : Stadtvikar Littig .



MattbSuspfarrei . Turnkaol Südendschule . 10 Uhr : Pfarrer Hemmer ,II1/4 Ubr : Kindergottesdienst, Pfarrer Hemmer.Stadt . Krankenhaus. 10 Uhr Gberkirchenrat Sprenger.Karl Frtedrich-Gedächtniskirche «Stadtteil Muhlburg ) . 8H4 Uhr : Früh -gottesdienst , Stadtvikar Leiser i ->10 Uhr : Hauptgottesdienst, Stadt¬vikar Leiser. ^/»It Uhr, Christenlehre: pfarrverwalter Schüler.lU/4 Uhr : kindergottesdienst, Stadtvikar Leiser .Gemeindehaus Neue Kriilleriekaserne (kußmaulstratze) . Abends 6 Uhr :Abendgottesdienst, Stadtvikar Schimmelbusch .Daxlanden (neues Lchulhaus) . i/zlO Uhr : Hauptgottesdienst, StadtvikarSchimmeibusch. S/4II Uhr : Jugendgottesdienst, Stadtvikar Lchimmel -busch
viakonijjenhauskirche. 10 Uhr : Pfarrer Sitzler. Abends 1/-8 Uhr :Pfarrer Sitzler .
Beiertheim. HzlO Uhr : Pfarrvikar Munzel. 1'zll Uhr : Rindergottes¬dienst , Pfarrvikar Münzei.Rüppurr , r/gio Uhr, Pfarrer Steinmann. 1 Uhr : Christenlehre, PfarrerStcinmann.
Donnerstag, abends Uhr, Bibelbesprechung für Frauen . Freitag ,abends 81/4 Uhr, Bibelbesprechung für Männer .

Wochengottesdienste .
Waldhornstr. 11 : Dienstag, abends 8 Uhr, Bibelstunde, pfarer Herrmann.Luiherkirche: Dienstag, t/28 Uhr, Libelstunde int Kasino , pfr . Renner.Schlogpfarrei: Mittwoch. 8 Uhr, Abendgottesdienst im konfirmandensaal,Stefanienstr. 22 , Kirchenrat Fischer .Johannesktrche : Donnerstag , ^^ 8 Uhr, Pfarrer N) . Schulz .Lutherkirche (konfirmandensaal ) : Donnerstag , 1/^8 Uhr , Stadtv Docker .Karl Friedrich-Dedächtniskirche(Mühlburg ) : Mittwoch, abends Uhr,Stadtvikar Schimmelbusch .
Beiertheim. Dienstag, abends Uhr , Lesevereinigung jg . Mädchen ,Donnerstag , abends 31/4 Uhr , Besprechungsabend.

Bibelstunöe im Gemeindehans des Südstad » . Dienstag, 8 Uhr.— Freitag , 8 Uhr, Bibelbesprechungfür Männer .Baus chrsttt. Polizei»Vramie » . Dereinshaus Kmalienstratze 77 :Donnerstag , abends 8 Uhr, Andacht , Pfarrer Hemmer.
Gsaug . GjadtmMov Karlsruhe . KdIerstr . 2 3 : Sonntag , 11 Uhr,Sonntagsschule. Nachm . 3 Uhr, allgem. Versammlung. 4 Uhr, Jungsrauen -verein . Dienstag, 8 Uhr, Flickverein. Mittwoch, 8 Uhr , Bibelstunde .Donnerstag t/zb Uhr. Frauenbibelstunde. Freitag , 8 Uhr, Jungsranen¬verein . — kreuzstr . 23 : Sonntag , II Uhr Hoffnungsbund. 8 Uhr, Llau-kreu «- Verein. Dienstag, 8 Uhr und Freitag , 8^/4 Uhr, Frommelbund.Freitag , 7 -/4 Uhr, Sonntagschuloorbereitung. Samstag , 3 Uhr, Jungschar.— Kriegs str . 103 : Sonntag , ^ 4 Uhr, Jungfrauenverein , Frl . Heck .Mittwoch, abends -U/4 Uhr, Jungfrauenvsrein . Freitag , 8 Uhr, Frauen -bivelstunüe.
Nvaug . Reerinsh ««S, Kmalienstr . 77 . Sonntag . 11 Uhr, Sonntagsschule.3 Uhr, Vortrag , Missionar Lpdhr. 4 Uhr, Zungfrauenverein . Abends 8 Uhr,Gemeinschafisstunde . Moittag , abends 7 Uhr, Jugendabteilung . 8 Uhr,Blaukreuzverein. — Dienstag, >/g4 Uhr, Libelstunde für Frauen u . Jung¬frauen . Abends 8 Ubr, B bUbesprechung für Männer u. Jünglinge . Mitt¬woch, nachm . 4 Uhr, Mariastunde für Mädchen. Abends 7 Uhr, Sonntagsschul¬vorbereitung . Abends 8 Uhr, Bibel- und Gebstsstunde. Donnerstag,abends 8 Uhr, allgem. Versammlung, vurlacherstr . 32 Abends 8 Uhr,Töchteiverein. Samstag , abends 8 Uhr, Gebetsvereinigung für Männerund Jünglinge .
Ltzx-stUsrs? Bereit ! frmgee Wävrrsr , Nvroackanlaa« b. Sonntag ,Abends 8 Uhr, Familienabend . Vortrag : „ klus Georg Müllers Leben und

Werken, ll . Teil, B . Lamperirdörfrr . Montag , 8 Uhr, Turnen . Dienst«8 Uhr, Bibelstunde für junge Männer . Mittwoch, 8 Uhr, Männsrch 59 Uhr, posaunenchsr . Donnerstag , 8 Uhr, Bäckerversammlung . Freit « .«„„derl8 Uhr, Gemeinschaftsbibelstunde . '
„Jugendbund für entschiedenes Christentum, Steinstr. Li Sonnt«vorm. 10— 12 Uhr, ktnderbund . Nachm. 2 Uhr, Jugendbundstund« sjunge Männer . 8 Uhr, Jugendbundstunde für Töchter . Abends 8 U -Familiäre Jugendbundstunde in der kl . Kirche. Wochenprogramm: Jur . . .Männer : Dienstag und Samstag , abends 8 Uhr . Töchter : Mittwoch, aben Es

' .8 Uhr . Frauen : Dienstag, nachm . 4 Uhr . Männer : Samstag , aberst "8 Uhr. Landeskirchliche Gemeinschaft : Donnerstag , abends 8 Uhr.Sv . Bereits für Zauers Mifsto« A . B . Müytvurg , khrmstr 3b, Ht ^Sonntag , 3 Uhr, Allgem . Versammlung. Mittwoch, 8 Uhr, BibelstundeJungfrauen . Freitag , 8 Uhr, Bibelstunde für Männer und Jünglinge , ^ ^ nq«
Lvang . Zugendvereinigungen . trotze 17

B .D.J . Karlsruher Jugendbünde . Johannisbnnd (Südstadt). M,tag . Singen. Mittwoch, Lebenskunde. — JugendvanS „ Treue" . Mont^ , . ? vgeselliger Abend der Jüngeren . Dienstag, Werkstunde. Mittwoch, Kelten ist ^ -bund . Donnerstag , Bundesabend. — Lntherbund Karlsruhe . Mont« ^8 Uhr, ält . Abt. Dienstag , 8 Uhr, Bundesabend. Mittwoch, 8 Uhr, Griffest "
Bastelabend. Freitag , 1/28 Uhr, Turnen . — ZnngmädchenvundHeimat, vier ^ aritag , 8 Uhr, Turnen . Donnerstag, 8 Uhr , Lebenskunde. Freitag , 8 Uhr, Bundabend. — Vlücherbund. Montag , 8 Uhr, Singabend. Mittwoch, 8 Uhr, Sund«--abend. — Mädchenbund Somiwärts . Montag, 8 Uhr. Keltere Abteil»,Donnerstag , r/28 Uhr, Sunde -abend. — V . V.J . Mühlburg (Drei Lind « <Montag , 8 Uhr, Turnen . Mittwoch, 8 Uqr, Bundesabend . Samst ^ ^

Z,8 Uhr, Grchesterprode .
,

'
Zugendvereinignng MatthänsbAnd. Abt. Knaben, Montag , aber, j - *77"/4 Uhr, Grchesterprobe. Jüngere , Dienstag, abends 73/4 Uhr, Bund, halbtagsabend . Keltere , Mittwoch , abends 8 Uhr, Bundesabend ( Scheffel) . Z ^Abt. Mädchen : Keltere u. jüngere, Mittwoch, abends 8 Uhr , Bundesabê 'äK u

(Hans Thoma).
Jnngmännerbund der pauluspfarrei . Jüng . Abt., Montag , 7 Uh ^lelder , ^Allgem . Zusammenkunft, Mittwoch, 8 Uhr. Kelt. Abt , Donnerstag, 8 Uj "
Rädchendund der pauiusotorrer . Montag , 8 Uhr, allgem Zusamm̂ p^ ' Er

Kunst . Donnerstag . 8 Ubr , mit!! . Abt. Freitag , 8 Uhr, ältere KbteilonJnngmännerbund „ Gottesane" . Monrag, 8 Uhr, Spielabend.nerstag , 8 Uhr , Grchesterprobe. Freitag , 8 Uhr, Bundesabend . > !Zungmädchenbund „ Gottesane" . Mittwoch, 8 Uhr, Lundesaber -,Samstag . 8 Uhr, Lpielabsnd. i Ä»»i»nn!»WM .B .K. (Kdlerstr. 23) . Keltere Abt : Donnerstag , »(28 Uhr. Mittle sAbteilung : Mittwoch, Uhr. Jüngere Abteilung : Freitag stzg Uhr. l Z PpfflMädchenklub (Kdlerstr. 23) . Sonntag , 25 . Jan . . 7 Uhr, gemütlich Z .. .Beisammensein . Mittwoch, 1 Uhr, kön g David. Freitag , 81/4 Uhr , Les - aben - .Samstag , 8 Uhr, Lcqnetoerkurs. Sonntag , 7 Uhr, gemütl. Beisammensein »0NMB .re .-Pfaösinder . (Christi. Bewegung) . Samstag, 4 -/2 Uhr , wo ilinge : Treffen zum w ildspiel . -Christöeustche tzugenS. Mittwoch , abeuds 8 Uhr , Kreisabend b nSitzler , Kugustastr . 3 . e_ - Sie
C
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Amtliche Bekanntmachungen .
Ernennung.Vikar Docker , Religionslehrer an der Helmholtzschuie dahier, ist zu ß ,m psVikar der Guttesauer Pfarrei , und Vikar vages von dort zum Religion slehrer an der Helmholtzschuie ernannt worden.

_ Das Stadtpfarramt : w . Schulz .^
,
^ ^Unsers Herrgotts Handlanger.

Eine Geschichte von den kleinen Leuten im Himmelreich
von A Fries . (Fortsetzung.)

Der Alte gekreidete sich nun keineswegs dabei wie einPastor auf dem Schneidertisch, sondern trüb ' s in aller Ge¬mütlichkeit , rauchte dabei fein Pfeifchen und brachte es ihnenins Plattdeutsche übersetzt, auch mit allerlei fördersamenRandglossen und ersprießlichen Anmerkungen wohl versehen.Da war 's ihm denn auch einmal zum Schluß entschlüpft,das sei freilich eine wackere Predigt gewesen heute , und dafiman , wie die Sternwirtin , dabei hätte schlafen können , dasbegreife er nicht . Am Abend schon wußte es die Sternwirtin ,der David -Schneider habe gesagt , daß sie geschlafen , und fünfMinuten später stand sie , mit beiden Armen in die Seite ge¬stemmt, vor dem Schneidertisch. Das war nun dem Altenlehr recht und brachte ihn gar nicht aus seiner Ruhe . — Zu¬erst ließ er die dicke Frau ihren ganzen Zorn Hinauspollernund widersprach gar nicht , als sie das Schlafen gänzlich ab¬leugnete. Als sie endlich atemlos auf die Ban ! niedersank,sagte er : „Das ist recht , Frau Rosel , setz ' Sie sich nun einbißchen, wir können 's ruhig miteinander durchsprechen. Irrenist menschlich . Sie mag wohl nur ein Weilchen die Augenzugetan haben , um desto besser Nachdenken zu können, — dasHab ich denn für Schlaf gehalten ; — oder Sie hat vielleichtwie der Zöllner im Tempel Ihre Augen zu Boden geschla¬gen und nicht aufheben mögen , — das kann , so von oben

betrachtet, auch wie schlafen aussehen . Unser Herrgott , tja viel höher steht , als ich hinter der Orgel , der wird 'swissen, wie es gewesen ist . — Wenn Sie aber noch einei!?.^Augenblick Zeit hätte , möcht' ich Ihr wohl eine GeschiM̂erzählen , die ich einmal gelesen Hab .
" Der Alte sah die FrP ^ wdle

von seinem Tisch herab über die Brillengläser weg sragechE Augan . Die Erzürnte war schon halb besänftigt , und durch s
große Ruhe Davids jedenfalls entwaffnet , sie gab mit einchE Wc
kurzen Kopfnicken zu erkennen, daß sie sich des Davids GsMd bat
schichte wolle gefallen lassen ; der erzählte denn nun : trunken

boren -
„Die Geschichte hatte die Ueberschrist : . Dort ist hier die himdas merke dir ! ' und lautete ungefähr also : Die Toqwomitder Ewigkeit waren weit aufgetan und der Menschen KindG ^ Ggjund Geschlechter zogen ein in langen , unabsehbaren Reiher pW diezu ererben das Reich, das ihnen bereitet ist von Anbeginn M zu iDa ging eine Stimme durch den Raum : Trinket alle vo ^ ortdem Brunnen des lebendigen Wassers umsonst ! Und d SpiderBrunnen rauschte in vollen Strömen mit seinem klaren, lbendigen Wasser . Die guten Engel standen an dem Bruß ^ - ^neu uno füllten Becher und Krüge und reichten sie mit gschäftigen Händen den Menschen dar . Aber auch die bös! ,Engel waren in emsigster Tätigkeit . Ihre Zahl war Legio ^ 6

Etlichen flüsterten sie Worte ins Ohr , dann verzerrie sich d ^ wo
Menschen Antlitz zu Spott und Hohn , und sie kehrten de AlauneBrunnen den Rücken, und gingen weg vom Lichte in l ^
Finsternis . Etlichen hingen sie schwere Bleigewichte an !

war , ha
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enrtq Zahlung der Kirchensteuer betreffend,
reich , Steuerzahler, die mit Kirchensteuer im Rückstand sind , werden auf-
ireito fordert , binnen 8 Tagen zu zahlen.

Karlsruhe , 19. Januar 1925 . Evang . Gemeindeamt.»NNt!
ide
8 U

lont
chest
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Die Errichtung einer evang. Niihschuie in der Südstadt betr.
^iun> E 15 . April d . I soll die schon längst geplante Nähschule im evang." iemeindehaus Ecke Luisen - und INarienstr., eröffnst werden. Unsere Mäd-

aber sollen dadurch eine tüchtige Ausbildung im weißnähev , Kleidermachen, -'
.ticken und Handarbeiten aller Art erfahren . Um die entsprechenden Vor-
>ereitungen alsbald treffen zu können, bitten wir die Eltern um recht-
eitige Anmeldung ihrer Töchter . Auch Frauen ist Gelegenheit geboten, in
ihendlmrsen sich im Nähen und Kleidermachen we ' ter ausz ' bilden. An¬
meldungen bis längstens Nlitte Februar an Stadtrat Jacob , Schützen-
lratze 17, II . erbeten.

lE ^ ür obige Nähschule wird eine tüchtige Lebrerin gesucht, die mit gutem
Erfolg das ffanda beitslehrerinnenexamen abgelegt und womöglich schon- " Angere Zeit tätig war . Bewerbungen mit Zeugnissen und Gehaltsansprüchenvollen an Stadtrat Jacob , Schützenstr . 17, II . eingereicht weiden.

Karlsruhe , den 13 . Januar 1925 .
Die Sprengelräte der Johannis - und Pauluspfarrei .

eilui
ind ,
mst

iben

sang. Fugend - und WshlfahrtsLienst .
Lrbprinzenstr. 5, Hof. — Telefon 2946 . — Postscheckkonto 187 , KarlsruheSprechzeitTäglich 3— >/i6 Uhr nachmittags, Samstags nicht.

1. Gelernte Kinderpflegerin, älter und zuverlässig , sucht Tages- oder
und «halbtagsstelle zu Kindern,
eit . 2 Wir suchen für 52 jährigen Kriegsbeschädigten Familienvater irgend-
;abe>welche Arbeit , die nicht zu schwer ist und nicht zu vieles Gehen erfordert .3 . Mr bitten dringend für Mädchen im Alter von 8 —14 Jahren umleider , Unterwäsche und Schuhe .
z llh! 4. Wir erbitten Aufträge für einen schon fast 2 Jahre arbeitslosen
nma^Fpezirr und Sattler .

5 . In Arzthaushalt auswärts wird unbedingt selbständiges Mädchen
gesucht.

6 . Für 15jähr ., ehrliches Mädchen wird leichte Arbeit gesucht : Besor¬gung von Botengängen, Austragen von Rechnungen , Zettschritten.
7 . Gute, landwirtschaftlicheLehrstellen mit umfassender , praktischer und

theoretischer Ausbildung können bei sofortiger Anmeldung vermittelt werden.

Kirchlicher Bereinsanzeiger .
Kirchlich-positive Bereinigung,Ortsgruppen Karlsruhe u Mühlburg .

Montag , den 26 . Januar 1926 . abends pünktlich 8 Uhr, im großenSaal zu den „3 Linden " in Mühlburg Familienabend — ohne
Wirtschaftsbetrieb — mit Vortrag von Herrn Pfarrer Urban - Spöcküber „Vas apostolisch e Glaubensbekenntnis , sein religiöser
Gehalt , seine Stellung in Baden und die um dessen Erhal¬
tung in der Kirche vor dem Kriege geführten Kämpfe " . An¬
gesichts der im kommenden Jahre bevorstehenden Neuwahlen sowohl der
Landesfynods wie der örtlichen Kirchenvertretungen ist es für jeden ernst
gesinnten evang Christen notwendig, zu wissen , was das Glaubensbekennt¬nis für die Kirche bedeutet vie Wichtigkeit des verhandlungsgsgenstandeswie der große Saal zu den „ 3 Linden" läßt einen starken Bes ch nicht nur
wünschenswert e scheinen, sondern auch erwarten . Unsere Gemeindegliedervon Karlsruhe und Mühlburg sowie Umgebung sind deshalb zu möglichstzahlreich m Besuch sreundlichst eingeladen. Der Vorstand.

Evang . Gemeiudevsreiu der Mittelstadt . Donnerstag , den 22 Jan . ,abends 8 Uhr, Versammlung im konfirm -ndensaal, Friedrichrplatz 15
Evang . Mannerverelu des SüSstsdt . Km Sonntag , 25 . Jan ,abends 8 Uhr, im Gemeindehaus der Südstadt Familienabend mit Vor¬

trag des Herrn Stadtpfarrers Maper - Uilmann : „Was verdankenwir unserer evang . Kirche ? " unter freundlicher Mitwirkung des
Lv . Südstadtkirchenchors, von Fräulein Lulu vorn er (Violine) -und FrauL . Zch um a cher (Sopran ) . Mitglieder und Freunde des Vereins find herz¬
lich eingeladen. Kinder haben diesmal keinen Zutritt . Der Vorstand.

Evang . tzarrsgehUfinnenverein , Erbprinzenstr. 5 , Saal im Hof . Mitt¬
woch 1/^9 Uhr , Versammlung.

Anzeigen .
Annahme bei der Geschäftsstelle , SuchdruckereiFidclitas , Erbprinzenstr. 6 . Preis : vie 50 mm breite Nonprreivr -seile 30 pfg .,kleine Anzeigen , Familienanzeigeu und Vereinsanz . jg -'n 10 pfg . Wiederholung : 3—5 mal mit 10 »/g Nachlaß , 6 und mehr¬mals 15o/o Nachlaß . — Beilagen nach besonderer Vereinbarung . — Inseraten -Annahme bis Mittwoch Mittag 12 Uhr

LvcMg. IligeilMM (ö . ä. J .) Mrlsriike-MMIVurg. ß
Sonntag , den 25 . Januar, abends 7 >/z Uhr, im Gemeindehaus zu 8

den „Drei Linden", Theater -Aufführung Z

„Glaube uncl Heimat" I
Die Tragödie eines Volkes in 3 Aufzügen von Karl Schönherr Z

Die evang. Gemeinde ist hierzu herzlich eingeladen. Der Rein- Dertrag ist für unser Ferienheim „ Aschenhütte " bei Herrenalb bestimmt . D
Karten zu Mk . 1 .50 , Mk . 1 . — , Mk . — .80 sind im Vorverkauf Z

im Pfarrhaus zu haben . Saalöffnung 6i/z Uhr. V

Evangslrscker Märinervsrsm der Südstadt .
6m Sonntag, 25. Januar , abends 8 Uhr im Gemeindebaus der Südstadt

FamilienUbencl (SS
mit Vortrag der Herrn Stadtpfarrers Mayer -Ullmann :

M5 veräsnken wir unlerer övMgMüiMkirüie?
unter freundlicher Mitwirkung des Evang . Südstadtkirchenchors, von
Fräulein Lulu Dorn er (Violine) u" d Frau E . Schumacher (So¬
pran ) . Mitglieder und Freunde des Vereins sind herzlich eingeladen.Kinder haben diesmal keinen Zutritt . Oer Vorstand.

„ Me und legten ihnen große Lasten auf den Rücken — da
^ sanken sie zu Boden und kamen nicht hin zu dem Brunnen ,

vohMachen aber taten sie noch anderes : Die bösen Geister in
in«Ar Lust umschwärmten sie von allen Seiten , wehten über

Augen mit sanftem Flügelschlag und sangen ihnen leise
^ Melodien in die Ohren wie Wiegenlieder , da wurden ihnen
zegfdie Augen müde und die Lider schwer , die Arme , auch wenn

hjjsie sie schon ausgestreckt hatten nach dem Brunnen und sei-
neßuen Wassern , sanken schlaff herab , das Haupt neigte sich,Mund bald lagen sie in tiefem Schlaf ! — Aber alle , die ge¬trunken hatten von dem Wasser , waren wie von neuem ge¬boren — sie hatten die neuen Augen empfangen , womit maner die himmlische Herrlichkeit sehen kann , und die neuen Ohren ,lwqwomit man die unaussprechlichen Worte vernehmen kann,ide die Gott selber redet von Ewigkeit zu Ewigkeit . Und alsR ' nun die Posaune der Auferstehung erschallte , da gingen dieselm ein zu ihres Herrn Freude , die anderen aber blieben draußen !

D 0 r 1 ist hier , das merke dir ! " sagte David -
Snider noch einmal . Und Frau Rosel , die eine kluge Frau

4 war , hatte die Geschichte wohl verstanden , und die richtige^ Anwendung auf sich selbst gemacht. Seitdem hat sie nichtwieder in der Kirche geschlafen , vielmehr manchen frischen
Trunk getan aus dem lebendigen Brunnen des Gottesworts !

ASie wollte doch nicht gerne draußen bleiben bei der letzten
Posaune . Den Handlangerdienst hat sie dem alten Schneider

f auch nicht vergessen , sondern ihm alle Jahre , wenn sie

Schweine schlachtete, eine schöne Schmeckwurst geschickt ; das
war immer ein Festtag für den Lorenz . —

Ja , der Lorenz ! Der machte seinem Großvater bald das
Herz schwer . Es war am Sonntage , die Kirche war aus ,
von der Orgel herab tönte es noch : „Unfern Ausgang segne
Gott , unfern Eingang gleichermaßen !

" Die Gemeinde strömte
den Türen zu . David blickte hinab auf die Weggehmden .
Da bemerkte er den Jungen , wie er sich ganz dicht an ein
Mägdlein heran gemacht, wie die beiden Hand in Hand hin¬
ausgingen und der Lorenz gar vertraulich mit ihr tat . —
Das schoß dem Alten wie eine heiße Angst durch die Glie¬
der , denn er kannte das Mägdlein wohl und hielt große
Stücke auf sie , es war das Pflegekind der Hebamme , die im
Dorfe „Mutter Klein " hieß . Woher das Linchen eigentlich
stammte , ob sie ein Kind von verstorbenen Verwandten der
Mutter Klein sei , das wußte man nicht recht , sie pflegte im¬
mer auf dergleichen Fragen zu antworten : Ei ja , das arme
Ding sei so gut als verwaiset und habe niemand anders in
der Welt als sie . Genug , es war ein gar herziges Ding ,das Linchen , so sanft und still und fromm , — und wenn
man ihr in die Augen sah und in das liebliche Antlitz, kam
einem unwillkürlich das Lied in den Sinn :

Ein Veilchen auf der Wiese stand
so still und fromm und unbekannt ,
es war ein herzig ' s Veilchen!

Auch dem alten David hatte das Linchen er angetan ,
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Jüngere Kontoristin
bew, in Stenonr . n . Maschinenschr., sowie sstiqen Büroarbeiten , lucht per sokort od. spä
Stellung , evtl , auch halbe Tage oder Büro -Laden . Angebote unter Nr . SS an die l
schäftsstell«, Erbprinzenstr . 6.

^ Kleine Knzeigen . ^
Sehr gründliche Ausbildung in SS

Ulavler, Violine. Harmonium
mustktheoretische Fächer . :: Honorar mäßig .Das Stimmen von

Tafelklavieren, Minnas , Mgeln ,wird sehr sauber und billig ausgesübrt .
R . Treusch , MusMehrer . hirfchftr . 418

Lehrstelle offen !
Für strebsamen, geweckten Knabenmit guten Schulkenntnissen und kräf¬tigem Körperbau ist Lehrstelle als

Schriftsetzer offen in der vuchdruckereiZidelitas , Erbprinzenstr . 6 . (SS
17 jähriges Mädchen sucht ans 1. April

Lehrstelle
bei einer Scknerderin . Angebote unter Nr . 37an die Geschäftsstelle , Erbprinzenstr . 6.

Lliher - Unierncdt
Anna Goos, Bernhardstraße 8.früher Zitherlehrerin an der ehemal . Großh . Blindenanstalt Ilvesheim (Bad .)
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Geschästsdame 'uZÄ-nMmiete . Bahnhof oder Stadtmitte . Nähe»
Erbprinzenstr . 5, Hof.

2—3 LiMMNVSdlMllg Beamtsoiort oder später gesucht. Dringl .-Karte v>banden . Off. an die Geschäftsstelle d. MathErbprinzenstr . 6, erbeten .

Likerner lieiiel rrn vördkmie
z . kochen v . Bodenwachs , Schmierseife od. aWaichkssiel zu verw . Näheres Kriedr . EiseHauer Mw .» Winterstr . i <t c, s. St v '
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und wenn sie abends an den Brunnen kam und ihm einenherzlichen Gutenab end grüß hinüberrief in seine einsame Werk¬statt mit ihrer silberhellen Stimme , da schaute der Alte ganzvergnügt auf und gab fröhlichen Bescheid . Und wenn siedann singend von dannen ging , den Krug , nach dortigemBrauch , auf dem Kopfe tragend , dann schaute David ihr sin¬nend nach und dachte an sein armes Töchterlein, die hatteauch so gesungen , wenn sie das Wasser vom Brunnen trug .Am liebsten aber beobachtete er sie im Gotteshause ; wenn siemit ihren frommen Kinderaugen aufschaute- zu dem gepredig¬ten Wort , und der Ausdruck in ihren Zügen so wechselvollwar , wie ein klares Wasser, darin der Himmel mit seinenWolken sich spiegelt, da meinte er oft , er könne ihren Engelneben ihr sehen , der das Angesicht ihres Vaters im Himmelsehe. — Da mochte es nun dem Alten wohl bange werden ,als er 's sah , daß der wilde Lorenz auch Augen hatte fürdes Mägdleins Schönheit . — Wir müssen aber zuerst dasLinchen aufsuchen, wo sie ihre Heimat gefunden hatte , undmüssen ihre Pflegemutter kennen lernen , die war :
(Fortsetzung folgt .)

Berkehrsunfälle.
7L u der so brennend gewordenen Frage der Verkehrsunfällehat der Deutsche Verein gegen den Alkoholismus kürz¬lich auf seiner Jahresversammlung die folgende Entschließunggefaßt :

„Die Verkehrsunfälle , insbesondere diejenigen , welche

durch Kraftfahrzeuge verursacht sind , bilden allmählich ei,w ^ständige Rubrik in der Tagespresse , Die Zahl dieser Unfalls ^ist furchtbar angewachsen , und damit auch die Zahl ihre» (Opfer .
j 'Es ist vollständig unverständlich , daß bei der Feststellungder Ursachen diejenige fast immer verschwiegen wird , welch«sicherlich eine ganz besonders verhängnisvolle Rolle spielt : dei. ^ ^mAlkoholgenuß . Jeder Sachkenner weiß , daß nicht nurTrunkenheit des Wagenführers , sondern schon leichte Al 'oholij ^ ^siemng ausreicht , um die für Ausübung dieses Berufs srĵ -drinaend nötige Klarheit der Gedanken , Sicherheit der EntO "

schlußfähigkeit, Beherrschung der Nerven und Muskeln Herab -O -^ ^
! zu ül

Metzen .
Wir sprechen die Erwartung aus , daß die zuständigenBehörden — im- Einvernehmen mit den Berufsverbänden —alles tun , um dem weiteren Anwachsen dieser Unfallzissernvorzubeugen : Aufklärung der Wagenführer , ernster Hinweisauf die Alloholgefahren bei der Ausstellung des Berechtigungs¬scheins , Entziehung desselben bei Mißachtung dieser Weisung .Strenge Nüchternheit ist für den Fahrer des Kraft¬wagens , wie der Straßenbahn eine selbstverständliche, aufsernsteste zu nehmende und zu erfüllende Berufspslicht — irseinem eigenen Interesse , im Interesse derer , die sich seine!Führung anvertrauen , im Interesse der Fußgänger , im Interesse der- Sicherheit und Ordnung im Straßenverkehr .
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Druck der Vuchdruckerei Fidelitas G. m. b. H., Karlsruhe , Erbprinzenstr . 6.
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